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Das Zwinglihaus: Die Reformierten klären vertieft ab, ob das Areal
nicht gewinnbringend überbaut werden könnte. Foto: Raphael Moser

Wie sich die Zeiten ändern.Nicht
einmal sechs Jahre ist es her, dass
die Worber Reformierten über
das kirchliche Zentrum Sper-
lisacher in Rüfenacht stritten.
DerKirchgemeinderatwollte den
Bau aus den frühen 1980er-Jah-
ren abreissen und das Land für
den Bau vonWohnungen freige-
ben. Sein Ziel: hohe Sanierungs-
kosten sparen und mit Bau-
rechtszinsen zu neuen Einnah-
men kommen.

Allein, er machte die Rech-
nung ohne die Kirchgemeinde-
versammlung. Nach einem lan-
gen, emotionalen Hin und Her
sagte sie im Herbst 2020 laut
und deutlich Nein zu 300’000
Franken für erste konkretere Pla-
nungsschritte in diese Richtung.

Wieweiter im Zwinglihaus
Langenthal?
In Langenthal stehen die Refor-
mierten heute an einem ähnli-
chen Punkt.Auch sie besitzen ein
Quartierzentrummitmarkantem
Glockenturm, das weit mehr als
ein landläufiges Kirchgemeinde-
haus sein will. Und auch sie ste-
hen nach ebenfalls gut 40 Jahren
Betriebsdauer vor der Frage, ob
sie Geld in eine umfassende Re-
novation stecken sollen.

Der Langenthaler Kirchge-
meinderat hat die Antwort für
sich schon vor zwei Jahren ge-
funden. Er möchte das Zwing-
lihaus, wie der 1980 eröffnete
Komplex heisst, zumindest in
Teilen abreissen und das Areal
sowie das angrenzende Reser-
velandmit einerWohn- und Ge-
werbesiedlung überbauen.

Als er im Frühling 2025 das
Vorhaben derÖffentlichkeit vor-
stellte, redete er erst gar nicht
um den heissen Brei herum: In
Zeiten, in denen die Kirchen im-
merweiter Leute verlieren, sei es
besser, vorzusorgen. Sich also
im Immobilienmarkt neue Ein-
nahmequellen zu erschliessen,
die die wegbrechenden Steuer-
erträgemöglichst kompensieren.
Und was passiert? Nichts. Als

die Kirchgemeinde amDonners-
tagabend zusammenkommt, um
über Geld für die weitere Pla-
nung zu entscheiden, bleibt der
Aufmarsch mit 0,6 Prozent al-
ler Stimmberechtigten mager.
Fragen gibt es keine, geschwei-
ge denn Kritik, am Endewerden
die beantragten 970’000 Franken
einstimmig genehmigt.

Dabei sagen dieVerantwortli-
chen an dieser Versammlung so
deutlich wie kaum jemals, dass
das heutige Zwinglihaus einer

Überbauung mit optimalen Er-
trägen imWeg stehe. Gleichzei-
tig betonen sie aber einmalmehr:
In irgendeiner Art will die Kir-
che auf alle Fälle vorOrt bleiben.

Überbauung auch
in Hägendorf
Die Erkenntnis, dass der an-
dauernde Mitgliederschwund
die Kirchen irgendwann in ihrer
Existenz bedrohenwird, scheint
langsamum sich zu greifen.Und
lässt Projekte wie jenes in Lan-
genthal ganz offensichtlich glat-
ter über die Bühne gehen als
noch vor kurzem.

Die Überbauung wäre kei-
ne Premiere in der Region. Vor
ziemlich genau einem Jahr ris-
sen die Christkatholiken im na-
hen Hägendorf ihre Kirche ab.
Sieweicht ebenfallsWohnungen.

Stephan Künzi

Wie aus Zwinglihausmehr
Ertrag schöpfen?
Reformierte Wohnungen statt Gotteshäuser:
Kirchen setzen auf Erträge aus Immobilien.

Der Langenthaler
Kirchgemeinderat
redete erst gar nicht
umden heissen Brei
herum.Bei der jetzigen Hitzeperiode greifen Spitäler auch auf kühlende Massnahmen zurück wie etwa portable Ventilatoren. (Symbolbild) Foto: Adrian Moser

Michael Bucher

Die aktuelle Hitzewelle bricht
hierzulande Rekorde.Anmehre-
ren Ortenwurden in den letzten
Tagen über 37 Grad gemessen, in
Basel sogar 38,8 Grad. Es ist der
höchste je in der Schweiz in ei-
nem Juni registrierte Wert. Und
es bleibt auch am Wochenende
heiss. Leichte Abkühlung soll es
erst ab Montag geben.

Was hinlänglich bekannt sein
dürfte: Hitze,wie sie derzeit vor-
herrscht, kann die Gesundheit
belasten. Die Folgen spüren der-
zeit auch die Spitäler im Kan-
ton Bern, wie eine Umfrage die-
ser Redaktion zeigt. Von einem
Ansturm kann jedoch nicht die
Rede sein.

WelcheMenschen besonders
gefährdet sind
Das Inselspital spricht von «ver-
einzelten Patientinnen und Pa-
tienten mit hitzebedingten Be-
schwerden». Die Hirslanden
Bern AG,welche die Spitäler Sa-
lem, Beau-Site und Permanence
betreibt, sowie die Thuner Spi-
talgruppe STS melden «einen
leichten Anstieg» an Notfallpa-
tienten und stationären Patien-
tinnen. Das Spitalzentrum Biel
und die Spital Region Oberaar-

gau (SRO) AG konnten bis Re-
daktionsschluss keine Angaben
machen.

«Viele Menschen sind gut in-
formiert und treffen geeigne-
te Vorsichtsmassnahmen», sagt
PascaleWenger,Medienspreche-
rin der Spital STS AG. Von einer
ausserordentlichen Lage oder ei-
nem deutlichen Anstieg wie an-
dernorts könne aktuell nicht die
Rede sein. Das Universitätsspital
Zürich etwa musste seit Beginn
der Hitzeperiode zehn Prozent
mehr Patientinnen und Patien-
ten aufnehmen, wie die Nach-
richtenagentur Keystone-SDA
berichtete.

Typische Beschwerden bei
den hitzebedingten Patien-
ten sind gemäss den angefrag-
ten Spitälern Kreislaufproble-
me, Schwindel, Kopfschmerzen,
Übelkeit, Erschöpfung oder De-
hydrierung. Vereinzelt gebe es
auch Symptome eines Hitze-
schlags, was eine sofortige me-
dizinische Behandlung erforde-
re. Erwähntwird ausserdem: Er-
krankungen oder virale Infekte
können durch die Hitze als deut-
lich belastender und erschöp-
fenderwahrgenommenwerden.

Besonders gefährdet sind ge-
mäss den Spitälern ältere Men-
schen, Personenmit chronischen

Erkrankungen sowie allgemein
geschwächte Menschen. Zum
Problem kann die Hitze etwa
für Personenwerden, die nur be-
grenzt trinken dürfen oder Me-
dikamente einnehmen, welche
den Flüssigkeitshaushalt beein-
flussen.Und schliesslich sind da
noch die Säuglinge und Klein-
kinder. Auch sie reagieren emp-
findlich auf hoheTemperaturen.

Als Tipps nennen die Spitäler:
viel trinken, direkte Sonnenein-
strahlungmeiden undmöglichst
auf körperliche Anstrengungen
in der Hitze verzichten.

Ventilatoren hier,
kühlende Tücher dort
Und wie steht es eigentlich um
die Temperaturen in den Spitä-
lern?Müssen auch die Patientin-
nen und Patienten schwitzen?
«Unsere neueren Gebäude sind
vollständig klimatisiert, sodass
die Hitze dieArbeit und denAuf-
enthalt von Patientinnen und Pa-
tienten dort kaum beeinflusst»,
schreibt Didier Plaschy,Medien-
sprecher der Insel-Gruppe. Im
Herbst 2023 wurde das Anna-
Seiler-Haus eingeweiht,welches
das alte Bettenhochhaus ersetzte.

ZusätzlicheMassnahmengegen
dieHitzesind jedoch indenälteren
GebäudenderInselnötig.Beschat-

tung,bewusstesLüftenundNacht-
kühlungnenntPlaschyalsBeispie-
le. Ausserdem kommen tragbare
Ventilatoren zumEinsatz.

«Unsere Gebäude verfügen je
nach Standort und Gebäudeteil
über unterschiedliche Kühllö-
sungen», schreibt Leonie Ravani,
Mediensprecherin bei der Hirs-
landen Bern AG. Besonders sen-
sible Bereiche wie Intensivstati-
onen und Operationssäle seien
jedoch «durchgehend klimati-
siert». Die Hirslanden-Spitäler
greifen ebenfalls auf Zusatz-
massnahmen zurück. Sowerden
etwa kühlendeTücher und Cold-
packs verteilt.

Und bei der STS AG in Thun?
«Die Räumlichkeiten sind gröss-
tenteils klimatisiert», heisst es
dort, deshalb seien aktuell kei-
ne ausserordentlichenMassnah-
men notwendig.

Hitzebedingte Todesfälle sind
in der Schweiz aktuell keine be-
kannt. Verschiedene Studien ha-
ben jedoch nachgewiesen, dass
im Land Hitzewellen zu einer er-
höhten Sterblichkeit führen. Ge-
mässBundesamt fürUmwelt führ-
te etwa die Hitzewelle 2015 (der
zweitheissesteSommernach2003)
zu rund 800 zusätzlichen Todes-
fällen. Dies entspricht einer Zu-
satzsterblichkeit von 5,4 Prozent.

Berner Spitäler verzeichnen
leichtmehr Hitzepatienten
Hitzewelle in der Schweiz Wegen der anhaltenden Hitze suchenmehr Personen das Spital
auf. Wie dramatisch ist das? Berner Spitäler nennen Tipps für die Bevölkerung.


